* ninſtrauven 


4 Jahrgang. 


Danzig, Mittwoch, den 7. Auguſt #867. 


. 2 — EI DDLERE 
Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 
tage. — Alle Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 
Zeitung an. In Danzig: die Expedition der Weſtpreußiſchen Bei- 
tung, Hundegaſſe 70. Vierteljährlicher Abonnements Preis: 
für Danzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt-Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. 

Monats. Abonnements 12¼ Sgr. BU 


. ] ] . INLODE 


Dre 


Telegraphifche Depeſchen 
der Weſtpreußiſchen Zeitung 
Wien, 6. Auguſt. Die „Wiener 
Zeitung“ veröffentlicht im amtlichen Theile 
ein kaiſerliches Handſchreiben an deu 
Profeſſor Mitter mayer in Heidelberg, worin 
der Kaiſer denſelben zu feinem 80. Geburts⸗ 
tage beglückwünſcht und ihm das Groß⸗ 
kreuz des Franz-Joſeph⸗Ordens verleiht, 
als Zeichen der kaiſerlichen Anerkennung 
für die hervorragenden Verdienſte um die 
deutſche Rechtswiſſenſchaft und Juſtizgeſetz 
gebung, ſowie in dankender Würdigung 
des fördernden Einfluſſes, den der Ju— 
bilar durch eine eingehende Behandlung 
der öſterreichiſchen Geſetzgebung in ſeinen 
literariſchen Werken auf deren Fortbildung 
1 
München, 6. Auguſt. Der „auto- 
draphirten Korreſpondenz“ zufolge iſt für 
den bayerſchen Geſandtſchaftspoſten am 
preußiſchen Hofe der frühere Präſident 
der Abgeordnetenkammer Graf Hegnen— 
berg-Dux in Ausſicht genommen. 
Florenz, 6. Auguſt. Die Kommis 
ſion des Senates hat ſich in ihrem Be— 
richte einſtimmig für die Billigung des 
Kirchengütergeſetzes ausgeſprochen. Näch⸗ 
ſten Donnerſtag wird die Diskuſſion über 
daſſelbe im Senate beginnen. Die ad— 
len ſind alle für di 
ee 
London, 5. Auguſt. eutigen 
Sitzung des Unterhauſes theilte Lord 
Stanley eine vom 24. Juli datirte De- 
peſche des großbritanniſchen Conſuls in 
Kreta mit, welche über von den Türken 
gegen die Chriſten verübte Grauſamkeiten 
berichtet und ſagt, die türkiſche Regierung 
beſitze wohl den Willen aber nicht die 
Macht, ſolche Vorgänge zu verhindern. — 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung lehnte 
israeli es ab, Mittheilungen über die 
von der Regierung in Bezug auf die Re- 
formbill einzuſchlagende Politik zu machen. 
London, 5. Auguſt. Das heute im 
Hyde⸗Park Statt gehabte Maſſen-Meeting 
nahm einen ungeſtörten Verlauf. Es 
waren kaum 1000 Perſonen anweſend, 
die durch den eintretenden Regen bald 
zerſtreut wurden. Eine wenig zahlreiche 
Polizeimannſchaft hielt die Ordnung voll— 
kommen aufrecht. 
Bukareſt, 4. Auguſt. Fürſt Karl, 
der ſchon vorher den Sultan durch den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
und einen Flügel⸗Adjutanten an der wm: 
mäniſchen Grenze hatte bewillkommnen 
laſſen, iſt heute zur perſönlichen Begrüßung 
des Sultans nach Ruſtſchut abgereiſt, von 
wo er noch heute Abend zurückzukehren 
gedenkt. (Am 4. d. M., Nachmittags 2 
Uhr, in Bukareſt aufgegeben, iſt dieſe 
Depeſche erſt am 6, 3 Uhr 15 Minuten 
Nachts in Berlin eingetroffen.) 
— — —— ͤ Dj. — — — 
Lotterie. a E 
Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. 
Klaſſe oh Khegüchen Klafien-Lotterie fiel 1 
Gewinn von 4000 Thlr. auf Nr. 20,043. 
1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 57,729. 
2 Gewinne zu 600 Thlr. fielen auf Nr. 
36,715 und 87,292. 
2 Gewinne zu 200 Tylr. auf Nr. 48,415 
und 94,121 und 1 Gewinn von 100 Thlr. 
fiel auf Rr. 31,829. 
Berlin, den 6. Auguſt 1867. 
Königl. General -Lotterie-Direction. 


In⸗ und Ausland. 
— Neueren Berichten aus Amerika nach zu 
ſchlietzen, hat es mit der projectirten Frei— 
Geutere gegen Juarez nicht viel auf ſich. 
eworben wird allerdings an verſchiede— 
nen Punkten, zumal im Süden, wo viel 
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Geſindel herumſtreifen mog, das ſich 

Zerſtreuung ſehnt, und werben läßt ſich in 
Amerika om Ende für Abenteuer jedweder 
Art, wie die verſchiedenen früberen Freiten⸗ 
leizüge gegen Mexico, Nicaragua und Ca- 
nada genugſam bewieſen haben; doch bei 
derartigen Unternehmungen kommt es auf 
Quolität und Quanlität zugleich an, I 
bis jetzt ſcheinen beide höchſt ungefährlich zu 
ſein. In den nördlichen Staaten n 
die Werber ſchlechte Geſchäftez von Califor⸗ 
nien aber, welches dos größte Coutigen! ab- 
geben würde, verlantet einſtweiten darüber 
nichts Verläßliches. Eine geföhrlichere Streit- 
macht ſcheint aber in Mexico ſelbſt ſich ger 
gen Juarez zu bilden, denn nach den nene⸗ 
ſten Nachrichten, welche der Madrider „Cor⸗ 
reſpondeneig“, 2. Auguſt, aus Maico zuge⸗ 
hen, befand ſich Geueral Loſada, der id ge⸗ 
gen den Präſtdenten pronuneirt und ſür un. 


Farhängig erklärt, an der Spitze von 12. bis 


13,000 Monn im Staate Jalisco. ° ein 
Heer beſteht aus ſeuen gefürchteten Stämmen 
Eingeborener, mit deren Hilfe Alvarez weit: 
hin im Ponte Schrecken verbreitete. Loſada 
hat eine Anzahl tapferer Führer, worunter 
auch Generel Plactdo Vega, der ehemalige 
Gonverncur von Sinaloa, um ſich verſam⸗ 
melt. Um die Präſideniſchaft bal Inerez 
viele Mitt ewerber. Der geſährlichſte dar 
unter iſt Porfirio Diaz, der eben jo po 
lär als unternehmend iſt. Er wird wahr: 
ſcheinlich Priäſident werden. Die mexflan ⸗ 
ſche Regierung beſorgt, daß General Gugrite 
it 12,00 u zu E a 


u 


w ein nordamerikaniſcher Ge 
an die Spitze der Aufſtändiſchen ſtellen, die 
unter den Beſeblen von Loſada und Vega 
in den Staaten Solisco, Sonora, Sinaloa 
und Chibuahua ſich erboben haben. a 

Verläßliche Privatbriefe aus Mexiko vom 
27. Juli. die in Paris eingetroffen, berichten, 
daß Herr Dano, der frauzöſiſche Geſandte in 
Mexiko, zwei Tage vorher mit 300 Franzoſen 
verſucht hatte, ſich nach Vera-Cruz zu begeben, 
daß ihn aber republikaniſche Heerhaufen gend, 
thigt hätten, nach der Hauptſtadt zurückzulehr n! 
— Franzöſiſche Ausſteller unterzeichnen eine 
Adreſſe an den Kaiſer für Erhaltung des Aus- 
ſtellungsgebäudes auf dem Marsfelde. 

Die vor einigen Tagen bereits aufgetauchte 
Nachricht, daß der Kaiſer Napoleon bei feiner 
Reife nach Salzburg, ſei es auf dem Heimwege 
oder ouf dem Rückwege, auch mit dem König 
Wilhelm eine Zuſammenkunft haben werde, 
tritt wieder mit größerer Beſtimmtheit auf, und 
es liegt in der That nahe, daß der Kaiſer der 
Franzoſen durch dieſe Gegen viſite gerade jest 
Demonſtration zu machen beabſichtigt, um da‘ 
durch den von feiner Regierung veranlaßten 
Frirdlichkeitsverſicherungen in den offiele en und 
offieiöſen Blättern Nachdruck zu geben und ſo 
endlich dem öffentlichen Gemüthe diejenige Ruhe 
wieder zu geben, welcher Europa nach fo ftat- 
ken Erſchütterungen endlich dringend bedarf. 
In Stuttgart und München macht man fl 
ebenfalls Rechuung darauf, den Kaifer Napo⸗ 
leon auf der Durchreife zu ſehen, obwohl we- 
nigſtens bis vor einigen Tagen die betreffenden 
Eiſenbahnen noch keine der in dieſem Falle un 
erläßlichen Weiſungen erhalten haben. 


Graf Arıfe, der vor einigen Tagen bon 
Paris nach Florenz zurückgekehrt iſt, überbringt 
einen Brief Napoleons an Vietor Emanuel, 
worin dieſer nochmals dringend zum Beſuche 
der Ausſtellung eingeladen wird. Polttiſche 
Gründe ſtehen jetzt dem italieniſchen Monarchen 
nicht mehr im Wege, dieſer Einladung zu fol 
gen, denn wie die „K. 3.“ aus Florenz d. d. 
2. Auguſt als ſicher erfährt, find die Erklärun⸗ 
gen, welche das franzöſiſche Kabinet über das 
Verhalten des Generals Dumont bei der Mu⸗ 
ſterung der römiſchen Legion der italieniſchen 
Regierung gegeben hat, von diefer als befriedi⸗ 
gend entgegengenommen worden. In Folge 
Deffen wird auch Ritter Nigra, welcher Auf. 
klärungen über die franzöſiſche Politik in der 
römiſchen Frage geben follte, nach Paris zurüd- 
kehren. 


— Die Erklärungen, welche das franzde 
ſiſche Cabinet über das Verhalten des Ge— 
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nerols Dumont bei der Muſterung der rö— 
miſchen Legion der itelieniſchen Regierung 
gegeben hat, ſind von dieſer als beſriedigend 
entgegengenommen werden. In Folge deſſen 
wird Nitter Nigra, welcher Auſklärungen 
über die franzsſiſche Politik in der römiſchen 
Froge geben ſollte, nach Paris zurückkehren. 
— Herr Nigra, der Schüler Cavour's, iſt 
kein Mann, den es nach einer Allianz mit 
Oeſterreich, nach einer Tripel Allianz zwiſchen 
Frankreich, Oeſterreich und Italien gelüſtet. 
Er gilt für einen Freund des preußiſchen 
Bündniſſes, durch welches Italien zu ſeiner 
vollen Unabhängigkeit gelangt iſt. Gerade 
weil Nigra ein Freund der Unabhängigkeit 
feines Vaterlandes iſt, würde er ſich vor- 
kommenden Falles nicht ſo leicht, wie man 
dies Ratlozzi zutrauen lann, zu einem Werk⸗ 
zeuge der franzöſiſchen Politik hergeben. Es 
iſt daher ſeltſam, wenn Nigro von ſeinen 
Neidern und Widerſachern aus dem poriſer 
Poſten, wo er feinen Vaterlande fo manchen 
wichtigen Dienſt geleiſtet hat (wir erinnern 
nur an den Abſchluß der Convention vom 
15. September 1864), unter dem Vorwande 
verdrängt werden ſollte, er ſei zu nachgiebig 
gegen Frankreich. Und da der Marquis de 
Mouſtier, der Miniſter des Ausnärtigen, 
ſelbſt nichts von der Sendung des Generals 
Dumont gewußt haben will, ſo iſt es Herrn 
Nigra gewiß zu verzeihen, keine Augen auf 
dem Rücken gehabt zu haben. 

Kurz, Herr Nigra bleibt italieniſcher Ge⸗ 
und das iſt neben anderen 
iedlich zu deuten. 2 

an die Herren, welche mit der 
zu ſchaffen hatten, lautet ſo fried⸗ 
lich wie möglich und ſcheint dem Kaiſer von 
Herzen zu kommen. Der Reiſe des Kaiſers 
und der Kalſerin nach Salzburg wird von 
den franzöſiſchen Blättern mit Eifer jede 
politiſche Bedeutung abgeſprochen. Der Ber 
ſuch ſolle lediglich als Beileidsbezeugung ans 
zuſehen ſein, als Sühne für die Manen des 
Erzherzogs Max. Beiränfig bemerkt, man 
lann mit dem reich begabten jungen Habs⸗ 
burger das tieſſte Mitleid empfinden und 
muß doch ſagen, daß er ſein Schickſal ſich 
ſelbſt bereitet hat. 

Oeſterreichs innere Zuſtände find der Art, 
daß es die Erhaltung des Friedens dringend 
wünſchen muß. Wir ſind im Allgemeinen 
auch gern bereit, Herrn v. Beuſt's friedlichen 
Verſicherungen Glauben zu ſchenken; aber 
ganz ohne Hintergedanken iſt ein ſo raſtloſer 
Kopf wie der ſeinige ſelteu. Schwerlich iſt 
Herr v. Beuſt den Artiteln in der Allge- 
meinen Zeitung fremd, welche Preußen war⸗ 
nen ſollen, ja nicht wit Rußland ein Bünd⸗ 
nid zur Zerſtückelung Oeſterrei s abzuſchlie⸗ 
ßen. Solch ein Hirngefpiunft wird den preu— 
ziſchen Staatsmännern untergeſchoben, die 
au ſolche verlehrte Plane nicht denfen ! Aber 
jenes Hirngeſpinnſt ſoll die eventuelle Alli⸗ 
anz Oeſterreichs mit Frankreich rechtfertigen. 
In Oeſterreich glaubt wohl lein erfahrener 
Manu daran, daß Preußen eine ſolche Po⸗ 
litik verfolgt oder auch nur verfolgen kann. 
Dabei iſt nicht nur von dem Autor jener 
Artikel überſehen, daß Ungarn kein Intereſſe 
hat, gegen Preußen Krieg zu führen, ſondern 
auch, daß Rußland eine Allianz Oeſterreichs 
mit rankreich gegen Preußen als eine Ge; 
fährdung feiner eigenen Stellung anſehen 
muß. Man möchte Herrn v. Beuſt mit Kai⸗ 
ſer Alexander II. zurufen: „Vor allen Din⸗ 
gen keine Träumereien!“ Faſt möchte man 
glauben, daß der öſterreichiſche Reichskauzler 
jenes Pirngeſpinnſt nur zu feinem Privat⸗ 
gebrauche erfunden habe, um vor ſich felbit 
eine Entſchuldigung zu haben, wenn er den 
Gedanken an eine Allianz gegen Preußen 
noch immer nicht ganz los werden kanu. 

—— nn 


Preußen. Berlin, 6. Auguſt [Ori⸗ 
ginal⸗-Correſpondenz.] Der König 
hat ſeinen Aufenthalt in Ems abermals 
um einige Tage verlängert und es wird 
auch die Rückkehr des Grafen v. Bis— 
marck nach Berlin deshalb eine weitere 
Verzögerung etwa bis gegen Ende der 
Woche erfahren. Eine beſtimmte Ent- 
ſcheidung über die Reiſepläne des Königs 


Die Anrede 


ſt augenblicklicklich noch nicht vorhanden. 
Doch iſt zweifelhaft geworden, ob der 
König die beabſichtigte Nachkur in Ragatz 
gebrauchen werde. Die Wahrſcheinlichkeit 
ſpricht jetzt dafür, daß ein Seebad zur 
Nachkur gewählt werden wird. Falls dies 
geſchieht, darf angenommen werden, daß 
die Wahl auf Oſtende fiele, wo der Kö⸗ 
nig Schon früher mit Erfolg eine Kur ge⸗ 
braucht hat. — Nach einer Mittheilung 
des Militair-Wochenblattes hat der Kö⸗ 
nig genehmigt, daß die bei den Comman⸗ 
dobehörden der Armee-Corps als etats⸗ 
mäßige Schreiber fungirenden Unteroffi⸗ 
ziere nach ihrer Anciennetät bis in das 
Sergeantengehalt 2. Klaſſe aufrücken kön⸗ 
nen. Dieſelben ſollen nach einer andern 
Allerhöchſten Beſtimmung nach 15jähriger 
Dienſtzeit ausnahmsweiſe zu Feldwebeln 
befördert werden können. — Nach den 
letzten Nachrichten aus den La Plata 
Staaten, welche bis Ende Mai laufen 
war der Krieg noch in vollem Gange. 


Die Erbitterung zwiſchen den ein⸗ 
ander gegenüber ſtehenden Staa⸗ 


ten: Braſilien und La Plata einerſeits 
und Perraguay andrerſeits iſt auf das 
Höchſte geſtiegen und vorläufig iſt kein 
Ende des Krieges abzuſehen, wie ſehr die 
Handelsintereſſen es auch herbeiwünſchen 


laſſen. Die Verluſte der Paraguay's 
Staaten an waffenfähiger Mannſchaft 


ſind ſo groß geweſen, daß bei der länge⸗ 
ren Fortdauer des Krieges die gänzliche 
Aufreibung derſelben zu befürchten fteht. 
Ein fo eben in England erſchienenes Werk 


giebt intereſſante Aufſchlüſſe über dieſe 
Zuſtände. Es führt den Titel: „Paraguay, 


gedrängte Geſchichte ſeines Emporkommens 
und ſeines Fortſchrittes nebſt den Urſachen 
des gegenwärtigen Krieges mit Braſilien. 
Dabei eine Karte von Südamerika. 1867. 
Verlag ven Wilſon.“ — 

Der Berliner Correſpondent der „Ham⸗ 
burger Börſenhalle“ weiſt den franzöſiſcher 
Seits gemachten, jedoch wirkungsloſen Vor⸗ 
wurf zurück, welcher Preußen als Friedens⸗ 
ftörer hinſtellt. Das franzöſiſche Militärſy⸗ 
ſtem ſei vielmehr an ſich ſchon eine fort⸗ 
währende Anreisung zum Kriege, eine conti⸗ 
nuirliche Bedrohung friedlicher Nachbarſtaaten. 
Gegenüber der Thatſache, daß die franzöſi⸗ 
ſchen Rüſtungen fortgeſetzt werden, wiegen 
Vertrauen erſtrebende Worte nicht ſchwer 
genug, ſo lange ſie nicht auch von harmoni⸗ 
renden Thatſachen begleitet ſind. 

Schweidnitz. Am 1. d. M. hat der 
General Fehr. v. Moltke die im hieſigen 
Kreiſe an der Bahn nach Reichenbach gele⸗ 
genen ſehr ſchönen Rittergüter Kreiſau, Wie⸗ 
riſchau und Nieder⸗Gräditz von der Beſitze⸗ 
rinn Fr. v. Dresky für den Preis von 245,000 
Thlrn. erworben. Wie verlautet, wird der 
General in nächſter Zeit einige Wochen auf ſei⸗ 
ner Beſitzung zubringen. 

Quedlinburg, 4. Auguſt. [Der 
Norddeutſche Handwerkertag] iſt nun hier 
verſammelt und hat vorläufig eine Vorbe⸗ 
rathung gehalten, welcher mehrere Hundert 
Mitglieder beiwohnten. Die Tagesordnung 
umfaßt für die nächſten drei Tage folgende 
Gegenſtände: Beſprechung über die Beſchäf⸗ 
tigung der Zuchthausſträflinge mit Hand- 
werksarbeiten; die Coalitionsfrage; Aus⸗ 
tauſch der Erfahrungen über die Gewerbe ⸗ 
geſeßgebung in deu verſchiedenen Staaten 
des Norddeutſchen Bundes; allgemeine Bes 
ſprechung und Beſchlußnah me über eine all- 
gemeine Deutſche Gewerbeordnung; Verſtän⸗ 
digung über die Mittel, welche anzuwenden 
find, um den Beſtrebungen des Handwerker- 
ſtandes Nachdruck zu geben (Petitionen bei 
den Einzelregierungen als Mitzlieder des 
Bundesraths, Agitation bei den Reichstags 
wahlen, Pelitionen beim Reichstage u. dgl.); 
Angelegenheiten des Preußiſchen Hrndwerker⸗ 
bundes; verſchiedene Petitionen. 

Weimar, 6. Aug. Die „Weimarſche 
Zeitung” meldet: Als Termin zu den Reſchs⸗ 
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tagswaßlen iſt der 27. Auguſt, beſtimmt. 
Die Eröffnung der Sitzungen des Bundes- 
raths findet am 15. Auguſt ſtatt. 

Frankreich. Paris. Der Biſchof von 
Orleans veröffentlicht in der „Gazette de 
France“ ein langes Schreiben, welches den 
Befürchtungen des Herrn Dupanloup wegen 
der nächſten Zukunft Roms ſehr weitſchwei— 
figen Ausdruck giebt. Allem Anſcheine nach 
üben die. Tuillerien ihren ganzen Einfluß auf 
das Florentiner Cabinet, um die Ruhe zu 
erholten. Die bei Civita Vecchia angelangte 
Dampfcorveite „Caton“ von 6 Kanonen und 
121 Mann Marineſoldaten hat auf der dor- 
tigen Rhede Befehle vorgefunden, wonach 
die Corvette am Ufer zu kreuzen und nöthi— 
geufalls ſelbſt mit Gewalt eine Laud ung von 
Garibaldianern zu verhindern hat. — Herr 
Ratazzi, um der Linlen Genugthnung zu ger 
ben, will eine Anleihe zu 70 im Julande 
verſuchen. Das wäre nur durchzuſetzeu, wenn 
das Goldagio auf 130 getrieben würde, alſo 
wird ſchließlich — vielleicht iſt es ſchon ger 
ſchehen — das Haus Rolhſchild die 400 
Mill. im Stillen und allmählich an der hie— 
ſigen Börfe verkaufen müſſen. So eben er— 
klärt man auch die neuen Verſuche des hie— 
ſigen Credit Foncier und der Firma Stern 
u. Co. in Florenz für geſcheitert an den 
übermäßigen Auſprüchen Ratazzi's. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 7 Auguſt. 

— (Dominiks⸗Rundſchau). Wir 
haben vorgeftern den 300jährigen Dominik nach 
zweijähriger Siſtirung wiederum unter Glocken 
geläute in unſerer Stadt willkommen geheißen. 
Der alte Herr hat diesmal ein modernes Kleid 
angelegt, welches ihm offenbar ſehr gut ſteht — 
wir meinen hiermit die Verlegung der Stand— 
plätze — und dürfte er hierin vielleicht Gnade 
in den Augen derjenigen Zukünftier finden, 
welche ihn für eine überlebte Inſtitution erach— 
ten und am liebſten ganz aus dem Kalender 
geſtrichen ſehen möchten. Es dürfte hoffentlich 
für dieſe Egoiſten jetzt Raum genug geſchaffen 
fein, um mit vornehmer Geringſchätzung auf 
die armſelige Induſtrie blicken zu können, ohne 
pöbelhaft beläſtigt zu werden. Wenn wir auch 
den hier ſaßhaften Gewerbetreibenden gerne zu— 
geben, daß Jedermann auch außer der Domi— 
nikszeit ſeinen Bedarf in allen Artikeln loco 
einkaufen kann, ſo müſſen wir zuvörderſt als 
gute Chriſten an unſere Nächſten denken, von 
denen Tauſende einen Gewinn aus dem Markt. 
verkehr ziehen. Beginnen wir nunmehr die 
Dominiks Wanderung und lenken unſere Schritte 
nach dem Schauplatze der Luſtbarkeit — dem 
Heumarkt. Tauſend übergeſchnappte Töne von 
ausgeleierten Drehorgeln, ſchwindſächtiger Kla— 
rinetten und aus geblaſenen Waldhörnern rufen 
uns hier ein „Willkommen“ zu, welche ein herr— 
liches Accompagement in einigen Dutzend Aus 
rufern ſinden, die nach Maßgabe der Stärke 

ihrer Lungenflügel jetzt am Platze eine ſehr be- 
gehrte Waare find. Letztere ſchreſen mit Leich- 
tigkeit ihre 10 Stunden täglich herunter und 
bilden die lebendige Reclame für die Firma, 
welche ſie vertreten. Reichen ihre Lungenflügel 
ſchließlich nicht mehr aus, dann helfen ſie ſich 
mit mimiſchen Auseinanderſetzungen und ſchla⸗ 
gen mit Vehemenz auf die mit den grellſten 
Farben kolorirten Aushängeſchilder. Um das 
Chaos von Tönen vollſländig zu machen, 
haben ſich im Hintergrunde eine Anzahl 
Männer, Frauen und Kinder mit Mordge 
ſchichten verſwirdener Zeitepochen von den 
älteſten Piraten bis zu den modernſten Rän— 
bern hin, poſtirt, welche lheils mit kreiſchen— 
den, theils mit zu Grunde gegangenen Stim⸗ 
men ſich in landesüblichen Werfen ergehen 
und ihre Erklärungen in Knünelverſen zu 
Spottpreiſen an den Mann bringen. Uuter 
den in großer Zahl vertretenen Schaubuden 
befinden ſich Viele, welche nicht nur eine 
Anziehungskraft auf das gewöhnliche Publi- 
kum, ſondern auch auf die Haute volée üben, 
da in denſelben Kauſeſchätze und Seheuswür— 
digkeiten von hohem Werthe geborgen ſind 
über die ſpeciell und eingehend bereits von 
uns referirt worden iſt. Ein eigenthümli er 
Zufall hat es gewollt, daß in dieſem Jahre 
der Dominik mit drei gemäſteten Fravenzim⸗ 
mern beſchickt worden iſt, ſo daß es faſt 
den Anſchein gewinnt, als wenn wir jetzt 
dem afrilauiſchen Geſchmack huldigen, wo die 
feiteſten Weiber als die ſchönſten gelten und 
man die Weiber dermaßen mit Milch mäſtet, 
bis ſie ſchließlich ſich von ihrem Loger gar 
nicht mehr zu erheben vermögen. Jedeufalls 
machen die Beſitzer dieſer Kurioſitäten kein 
ſchlechtes Geſchäft, denn die lüſterne Män⸗ 
nerwelt iſt dort ſtets aus allen Ständen 
reichlich vertreten. Lenken wir unſere Schritte 
nunmehr in die Stadt, ſo finden wir, daß 
die Pfefferküchler und Seifenhändler ihre 
alten Staudpläge in der Reitbahn bezogen 
haben. Zwar laden uns des Verbots hal— 
ber, nicht mehr die Sirenenſtemmen der juns 
gen Pfefferküchlerinnen, aber um fo mehr 
die verführeriſchen Augen der ſog. Blender“ 
zum Kauf ein und wer löunte denen wohl 
widerſtehen und theilnahmlos vorübergehen? 
Die Laugenbuden find in ihrer ganzen Aus- 
dehnung vollſtändig beſetzt, doch lährlich 
wächſt die Zahl der Abtheilungen, da immer 
weniger Engroiſten mit großen Wagrenla— 
gern den Dominik beſchicken und ſtatt deren 
die Anzahl der Detailhändler ſich vermehrt. 
Der Mehrzahl nach find jetzt wohl hieſige 
Gewerbetreibende Inhaber dieſer Stand» 


piätze. (Foriſ. f.) 
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— 1 zu Danzig. Mon 
tag, 5. An guſt.] Richter: General-Lieut. 
v. Hahnenfeld, Kommand. der 2. Div. Start: 
Licut. Vogel v. 1. L. H. Regt. Waage: 
Kaufmann Meyer und Pr. Licut. v. Schau⸗ 
bert v. Ul.⸗Regt. Nr. 14. Bahn⸗Ordonanz: 


Licut. v. Holtzendorff vom 1. L. Huſ.⸗Regt.“ 


Dfficier- Rennen. Vereinspreis 200 Thlr. 
und ein Ehrenpreis. Pferde, welche 1867 
andauernd im Dienſte geritten und 1867 
nicht in Trainers Hand geweſen ſind, im 
Beſitze von Officieren der preuß. Armee veſp. 
einer Armee des Norddeutſchen Bundes und 
von ſolchen geritten. 5 Thlr. Einſatz, ganz 
Reugeld. 145 Pfd. Normalgewicht, Holb⸗ 
blut 5 Pfd. erlaubt. Sieger 5 Pfd. mehr. 
Distance 400 Ruthen. Dem Sieger 150 
Thlr. und frinem Reiter der Vereinsehren⸗ 
preis, dem Zweiten 50 Thlr. dem Dritten 
der doppelte Einſatz, der Reſt der Einſätze 
und Reugelder dem Sieger. Des Herrn 
v. Scheſſer Prem. Lieut. im 1. L. Huſ.⸗Reg!. 
J. W. Rioter v. Joung Rioter a. d. Uini⸗ 
ma, 91., Reiter Beſitzer 1. Des Herrn von 
Bünting, Major im 1. L.⸗Huſ. Regt., br. 
St. Princeß v. Shakeſpeare a. d Durch⸗ 
laucht, volljährig: Reiter Prem.-Lieut. von 
Kobylinski vom 1. Leib⸗Huſ.⸗Regt. 2. — Des 
Herrn v. Cßbeck, Lient. i Oſtpr. Kir Reg. 
Nr. 3, br. W. naud-Meme, Halbblut, Reiter 
Beſitzer. — Nach gutem Start nimm Quand- 
meme die Führung, dicht gefolgt von Rioter 
und Prince, muß dieſelbe abel ſchon an 


der erſten Ecke an Rioter überlaſſen, der den“ 


andern Pferden um mehrere Längen vor— 
geht. Auf der letzten kurzen Seite geht 
Princeß zu Quand-Meme heran und an 
der letzten Ecke ihm vor. Rioter ſiegt mit 
mehreren Längen, Princeß Zweite, Quand- 
meme nicht placirt. Zeit 1 Min. 55 See. 
11. Provinzial⸗Reunen. Staatspreis 200 
Thlr. Pferde 1863 und 1864 in den Pros 
vinzen Preußen, Pommern und Poſen gebo— 
ren. 10 Thlr. Eiuſatz, halb Reugeld. Ge— 
wicht: Zlährig 110 Pid., 4lährig 125 Pfd. 
Sieger 5 Pfd. mehr. Stuten und Halßlut 
3 Pfd. erlaubt. Wallache ausgeſchloſſen. 
Diftance 400 Rüthen. Dem Sieger der 
Staatspreis, dem Zweiten die Einſätze und 
Reugelder nach Abzug eines einfachen Eins 
ſatzes für das dritte Pferd. Des Herrn v. 
Simpfon » Georgenburg. f. H, Bilbouquet, 
Halbblut 3. v. Mylord Percy a. d. Bien⸗ 
da. 1. des ſelben br. St. Mella 41. v. Emilius 
a. D. Miß Vernon. 2. Abermals rangen zwei 
Stallgenoffen um den Preis, da Gemſe zur 
rückgezogen worden, und ſiegle Bilbouquet. 
Zeit 1 Min 57 Sek. : 
3. Trabfahren Vereinsprcht 50 Thlr 
Dem Sieger 30 Thlr., dem Zwerten 20 Thlr. 
Ohne Einſatz. Diſtance 300 Rüthen. Was 
gen von beliebigem Gewicht mit der geſetz⸗ 
lichen Geleisbreite. Keiner darf dein Gegner 
vor das Gefährt fahren und wen galoppiak 
muß ſofort pariren. Damiderlannelu diſtan⸗ 


zit Zeichnen vor dem Neunen No. 2. 
Des Neutler Ranow aus Scharfeuort N. 
St. 1, des Reutier Sierke aus Laugfuhr 


Sch. W. 2, des Fleiſchermeiſter Kranich aus 
Dauſig br. W. 0, des Deſtillaleur Keiler aus 


Danzig Sch H. 0. Nach gutem Start 
nahm das Kranich'ſche Geſpann die Füh⸗ 


rung, gefolgt von dem R. W., dann der 
Sch. H. und weit zurück der Sch. W., jo 
blieben jie, bis auf der letzten, kurzen Seite 


der Sch. W. des Herrn Sierke herauging 
und mit der R. St. des Herrn Ranow un 
die Führung in Kampf trat, die Andern zit 
rücklaſſend; das Sierkeſche Gefährt paſſirie 
auch zuerſt den Siegespfahl, dicht gefolgt 
von dem des Herrn Ranow, aber mit eiui⸗ 
gen Galoppſprüngen, weshalb dem Herrn 
Rauow der erſte und dem Herrn Sierle wur 
der zweite Preis zuerkannt wurde. Zelt 3 
Minuten 19 Sekunden. 


IV. Steeple chaſe. Staatspreis 300 
Thlr. Herren-Reiten in Farben oder Uni- 
form. 15 Thlr. Ein ſatz, 10 Thlr. Reugeld. 


Gewicht; Alährig 138 C, ältere Pferde 150 
#4, Reiter, die noch in keinem öffentlichen 
Rennen geritten, 3 44, erlaubt. Pferde die 
in einem der Jahre 1866 und 1867 in öf— 
fentlichen Nennen in Summa 50° Frdr'or. 
gewonnen 5 N., 100 Frd'or 10 44 und 150 
Frd'or. 15 44 mehr. Diſtance ca. ½ d. 
Meile. Kein Hochſpruugüber 31 Breitſprung 
über 12°. Das Terrain beſtimmt das Direkto⸗ 
rium. Dem Sieger 300 Thlr., dem Zweiten die 
Einſätze und Reugelder. Des Herrn Lieut, 
Vogel v. 1. L.-Huſ.⸗Reg l. F. St. Luccia 9i., 
Reiter Herr v. Kobylinsli, Prem.⸗Lieut. im 
1. Leib. Puſ. Regt. 1. Des Herrn v. Simp⸗ 
ſon⸗Georgenburg dir. W. Geoban, Halb— 
blut 4 J. v. Bau a. d. Georgine, Reiter: 
Herr v. Ehebeck, Lieut. im Oſtpreuß. Kür.“ 
Regt. N. 32 des Herrn v. Knobloch Droſte 
ſt. R. W. Romiro 5j. v. Seag⸗horſe D., 
Reiter: Beſiger. Das Terrain war auf dem 
Strießer Felde, dem großen Eperarplatz 
der Garniſon, der mit Raſen faſt durch 
weg bedeckt in, gewählt, und zieht ſich die 
zu durchlaufende Strecke an ſeinem äußeren 
Rande und Theile der zunächſt liegenden 
Felder entlang. Die Bahn, ſtark eine halbe 
Meile lang, führte über ſolgende Hiuder⸗ 
niſſe: 1) Hürde vor der Tribüne, 2 Kop⸗ 
pelrick 3) Sandgrube mit Schießwall, hinter 
den Schießwällen, 4) Hürde 5) Groben mit 
Hürde dahinter die Hinderniſſe 4 und 5 
brauchten nicht genommen zu werden, wenn 
der Reiter es vorzog durch ein Gebüſch, das 
an der auswendigen Seite lag, zu gehen (6 
Hürde, 7) Graben von 11½ Fuß, 8) Bar- 


riere von 3 Fuß, 9) Barriere von 3 Fuß, 
10) Barriere von 3½ Fuß, 11) Wall und 
Graben mit Bäumen beſetzt. Lucia über— 
nimmt die Fübrung, dahinter Romiro und 
Geoban; an der erſten Hürde gebt Romiro 
vor, ſpringt das Hinderniß N. 2 aber ſchräg 
und bringt ſeinen Reiter aus dem Sattel. 
Lucia führt nun, Geokan folgt und auch 
Romiro wird ſchnell wieder beſliegen, ſtürzt 
bei Hinderniß 3 aber und bricht hierbei lei⸗ 
der ſein Reiter den Fuß, ſodaß er das Ren- 
nen aufgeben muß. Hinter den Schießwäl— 
len umreitet Groban eine Fahne und macht 
deshalb den Weg nochmals, Lucia geht mun— 
ter weiter und gewinnt einen weiten Vor' 
ſprung, die Hinderniffe 9g und 10 erſt nach 
wiederholten Verſuchen ſpringend. Geoban 
folgt auf viele Längen. Lucia ſiegt in 7 
Min. 20 Sek. nach Belieben, Geoban über— 
windet in ſchönen Sprüngen ſämmtliche 
Hinderniſſe, kann aber den Kampf nicht mehr 
aufnehmen und lommt in 7 Min. 40 Se- 
kunden an. 
Das Direclorium. 
Der Präſes. 
v. Bünting. 

[Stadtverordnetenſitzung vom 6. 
Auguſt c.) Den Vorſitz führt Hr. Kaufmann R. 
Damme. Magiſtrats-Commiſſarien die Herren: 
Bürgermeiſter Dr. Lintz, Regierungsrath Stadt- 
ſyndieus Pfeffer und Stadtrath Ladewig. 

Dem Stadtverordneten Hrn. Dr. Grabow 
wird der nachgeſuchte Urlaub bis zum 1. Oetbr. 
e. bewilligt. Der Miethsvertrag mit Hrn. Amort 
betreffend das Lokal am Langgaſſerthor wird auf⸗ 
gehoben, weil der Umbau des dortigen Piſſoirs 
nothwendig iſt. Eine Offerte wegen Ankaufs eines 
Grundſtücks zum Kinder- und Waiſenhaus wird 
ad Acta gelegt, weil die Eiurichtungskoſten defiel- 
ben ſich zu hoch belaufen würden. Wegen Er- 
werbung der Grundſtücke des Kinder- und Wai⸗ 
fenhanfes und Einrichtung derſelben zum Arbeits; 
und Siechenhauſe ergreift Hr. Dr. Lintz das 
Wort. Derſelbe ſetzt voraus, daß die Stadtver— 
ordneten ſich aus dem gedruckten Bericht der 
Armen Commiſſion genügend informirt und 
daraus erſehen haben, daß der Commiſſion die 
Mittel fehlen, dem maßloſen Anſchwellen des 
Armen Etat anders entgegen zu arbeiten, als 
durch Einrichtung eines größeren Arbeits- und 
Siechenbauſes. Die Nothwendigkeit deſſelben ſei 
auch bereits allieitig anerkannt und handele es 
ſich nur noch um die Frage: wie daſſelbe am 
Billigften einzurichten ſei? Die Koſten eines 
neuen Arbeitsbauſes für Aufnahme von 250 
Häuslern ſeien auf 35,000 Thlr. veranſchlagt, 
wozu noch 5000 Thlr. für dan Bauplatz treten, 
desbalb gehe der Antrag des Magiſtrats dahin: 
das Kinder- und Waiſenhaus für 28,000 Thlr. 
zu erwerben: Die Kommiſſion habe ſich allerdings 
überzeugt, daß die Waiſenauſtaltsgebaude ſehr bau 
fällig, aber dennoch zu einem Arbeitshauſe ver⸗ 
wendbar und ſehr güuſtig gelegen find. Der Kauf⸗ 
preis ſei nicht zu boch und die Kommune wirf 
gleichzeitig mit an dem Zweck die Waiſenkinder 
in eine geſundere Gegend zu verlegen. Der Bor 
ſchlag einiger Mitglieder der Armen⸗Commiſſion 
mit dem Borſtande der Armenanſtalt zu 
Petouken in Einvertehmen zu treten und dort ein 
Siechenhaus auf einem freien Platze, der ſich leicht 
ermitteln laſſe, zu bauen, dürfte nicht rathſam 
fein, weil dann ebeu ſolche Mißbeuiglkeiten zwiſchen 
den Vorſtehern der Armen-Anſtalt Pelonken (welche 
bie Rechte einer milden Stiftung befige wenn— 
gleich fie mit Kommunalmitteln wirtbſchafte) 
und der Kommunalverwaltung eintreten könnten, 
wie wir ſolche beim Stadtlazareth erlebt haben. 
Beiſpielsweiſe führt Herr Dr. L. an, wie bereits 
bei der letzten Beſetzung der Inſpectorſtelle ſolche 


unklare Begriffe von der Stellung der Vorſteher 


zu Tage getreten ſeien. Herr J. C. Krüger mo⸗ 
tivirt ſeine Abſtimmung in der Armen Commiſſion 
den Vorſchlag betreffend: das jetzige Arbeitshaus 
beizubehalten und das Siechenhaus auf dem 
Schüſſeldamm zu erweitern, dabin, daß der Stadt 
zu große Opfer durch Etablirung eines anderwei⸗ 
ten derartigen Juſtituts auferlegt werden, welche 
er als Vertreter der Bülrgerſchaft in Anbetracht 
der jetzigen Finanzlage der Stadt und der Er⸗ 
höhung der Abgaben in einer Zeit der Verkehrs 
ſtockung und Arbeitsloſigkeit nicht billigen könne. 
Das ganze Verlegungsprojekt ſei uur als ein Ex⸗ 
periment zu erachten, dem man kein Reſultat zu 
Grunde legen könne und für Experimente könne 
die Stadtkaſſe nicht mit ſolchen hohen Geld- 
opfern eintreten. Herr Biber erkennt zwar die 
Nothwendigkeit der Vergeößerung eines ſtädtiſchen 
Arbeits- und Siechenhanſes an, hält aber dafitr 
daß der Ausbau des Kinder- und Waiſenhauſes 
dazu viel zu koſtſpielig ſei und ſtimmt deshalb 
für einen Nenban. Herr Dr. Lievin wendet ſich 
zuvörderſt gegen den unklar gehaltenen Aufſatz 
der Danziger Zeitung die Arbeitshausfrage be ⸗ 
treffend und haft die Annahme des Verfaſſers, 
daß das norddeutſche Parlament in dem ſtädtiſchen 
Armenweſen Erleichterungen herbeiführen werde, 
für Illuſionen, weiſt auf den jährlich ſich ſteigern⸗ 
den Armen⸗Etat hin, welcher in dieſem Jahre 
5200 Thlr., erreichen wird und beantragt augen- 
llickliche Abhülfe darin durch Gründung eines 
Arbeitshauſes nach der Magiſtratsvorlage. Hr. 
Dr. Piwko beleuchtet das Armenweſen bezüglich 
der Privatpflege und erklärt, daß aus ſanitäts“ 
polizeilichen Rückſichten die ſofortige Gründung 
eines Siechenhauſes die dringendſte Nothwendigkeit 
ift, jedoch müſſe man in Anbetracht der Finanz⸗ 
lage nicht gleich mit dem koſtſpieligen Bau einer 
Auſtalt für 250 Köpfe vor gehen ſondern ſucceſſive 
die Anſtalt nach Lage der Mittel und der Bedlürf⸗ 
niffe erweitern. Vorläufig genügedie Einrichtung für 
80 Köpfe vollſtändig und dazu reiche die filr An- 
kauf des Waiſenhauſes in Rede ſtehende Summe 
von 28,000 Thlr. aus. Hr. Pretzell behauptet, 
daß die Waifen Anſtalt den Werth von 28,000 
Thlr. hinreichend repräſentire. 

Hr. Röpell beantragt Vorlage einer de 


toillicten Ueberſicht des ganzen Projekles wo— 


aus genau zu erſehen, welche finanziellen 
Vorthelle dasſelbe im Vergleich zu der jetzt 
üblichen Zahlung von Armen ⸗Unterſtützun 
gen biete. 1 
Hr. Dr. Ping ſchätzt die Eimidtnngsto- 
ſten des Arbeitshauſes pro Kopf 26 Thlr. 
und die täglichen Unterhaltungskoſten pro | 


Kopf auf 3 Sgr. Gegenwärtig koſten die in 


© | sugetreten und zwar aus dem Civilſtande. — 


Baiern bei einer Bevölkerung von 4588,71 


Privafpflege gegebenen Siechen der Com- 
u une 3 bis 6 nit. monatlich und daher 
laſſe ſich ſchon eine Erſparuiß vorausſehen. 
Die Finanzlage unſerer Stadt ſei im Ver- 
gleich zu andern großen Städten noch eine 
glänzende zu nennen, denn uns fehle nur 
eine jährliche Eivnahmequelle von 18000 
Thlr. Herr Rickert beantragt augenblickliche 
Abhilfe durch Uebernahme des Walſenhbauſes 
innerbalb dieſes Jahres. Derr Dr. Piwko 
wünſcht noch die Meinung von Pädagogen 
zu hören ob die Verlegung der Waiſenkinder 
außerhalb der Stadt zweckmäßig ſei. Pr. Prutz 
ſtimmt für einen Neubau. Herr Breitenbach 
ſtimmt für Uebernahme des Waiſenhauſes 
und hält die pädagogiſche Frage für Sache 
der Aufſichtsbehörde. Herr Dr. Liévin be⸗ 
merkt. daß in den letzten 6 Jahren für 
den Ausbau des Waiſenhauſes 11000 Thlr. 
verousgabt ſind und aus dieſem Grunde 
der bauliche Zuſtand desſelben nicht ſchlecht 
fein fünne. Hr. Rompeltien beantragt Ver⸗ 
tagung auf I Jahr und ſchließt ſich Herr 
Wogner demfelben au. Herr Biber hält die 
Magiſtratsvorlage für das ſchlechteſte Mittel 
um den Zweck zu erreichen. da vorausſicht⸗ 
lich 10. bis 12000 Thlr. in dem Waiſen⸗ 
hauſe verbaut werden müßten. 

Schließlich hebt Herr De. Lièvin noch her⸗ 
vor daß kein güuſtigerer und geſunderer Platz 
in der Stadt zu finden ſei, als der, auf 
welchem das Waiſenhaus ſtehe, indem dort 
die Radaune durch den Wall breche und 
friſche Luft und reines Waſſer der Auſtalt 
aus erſter Hand zuführe. 

Es wird nunmehr zur Abſtim mung ger 
ſchritten und zwar: 

1) über den Rompeltinſchen Vertagungs⸗ 
autrag (bleibt in großer Minorität) 

2) über den Rickertſchen Antrag auf dies ⸗ 
jährige Uebernahme der Waiſenanſtalt (fällt 
gleichfalls). 

3) über die Magiſtratsvorlage (bleibt in 
der Minorität). 

4) über den Dr. Piwkoſchen Antrag nach 
Maßgabe der Communalmittel neu zu dauen 
(wird mit großer Majorität zum Beſchluß 
erhoben.) 

Wegen vorgerückter Zeit wird die Sitzung 
N 

— (Cholera) — Au derſelben er“ 
lraukt bis geſtern 153 Perſ. (122 Civ. 
31 Millt.) Zugang ſeit geſtern 13 Perſonen. 
(11 Civil 2 Milit.) Summa der Erkran- 
kungsfälle bis heute Mittag 166 (133 Civil, 
33 Militair.) — Geſtorben waren bis 
geſtern Mittag. 77 Perſ. (67 Civil 10 Mit-) 
Es find bis heute Mittag 7 neue Sterbefälle 


Bis heute Mittag alſo geſtorben 84 Per). 
% Cie 10 Wei See hen. dee 
Mittag 15 Perſ. gemeldet (7 Civ. 8 Milit.) 
In ärztlicher Behandlung zur 
Zeit 67 Perſ. (52 Civil, 15 Militair) 

— [din Schücen garten] — findet 
am Sonntag ein großes Conzert ſtatt, zu 
dem von Seiten der damit Betrauten noch 
verſch'iedene amüſante Unterhaltungen in 
Scene geſetzt werden. Bei ſchönem Wetter 
dürfte dieſes Conzert, wie alle im Schützen 
garten jtatıfindenden Arraugements, ſich eines 
grotzen Zuſpruchs von Seiten unſeres dieſes 
Etabliſſement vorzugsweiſe liebenden Pu⸗ 
blikums zu erfreuen haben. 

Graudenz, den 5. Auguſt. Es konnte 
kaum eine Nachricht mehr Aufſehen und Befrie- 
digung in hieſiger Stadt erwecken, als die heu⸗ 
te durch einZelegram bei der Direction der Straf 
anſtalt eingegangene, daß die vor mehreren Wochen 
aus dem Kaſſenlokal der Anſtalt entwendete 
Summe von 15,800 Thalern dem größten Theil 
nach aufgefunden worden iſt, und zwar bei eir 
nem ehemaligen Züchtling, welcher dor etwa 
1½ Jahren aus der Anſtalt entlaſſen worden. 
Derſelbe hatte bei Ohlau in Schleſien den Ver— 
ſuch gemacht, ein Grundſtück anzukaufen, auch 
3000 Tylr. angezahlt, ſich dabei aber verdächtig 
gemacht, ſo daß er verhaftet wurde. Man fand 
bei ihm dann noch die Summe von 11,000 Tha- 
lern. Die nähern Umſtände, welche zu der Ent- 
deckung geführt haben, ſind noch nicht bekannt. 
Das Telegram iſt von dem Bürgermeiſter zu 
Ohlau hiehergerichtet worden. Der Verhaſtete 
— ein gewiſſer Ferdinand Saſſe hat das 
Geſtändniß abgelegt, daß das Geld von dem hier 
verübten Diebſtahl herrühre. 


Kleine Mittheilungen. 

Bei den kürzlich Statt gefundenen Lugauet 
Unglücksfällen dürfte es von Intereſſe fein, die 
jährlich in Europa Statt findenden tödtlichen 
Unfälle kennen zu lernen. So zählte Preußen 
in den Jahren 1861—1864 bei einer Bevölke⸗ 
ung von 18.784.211 Einwohnern jährlich 
6456 Verunglückte, Hannover bei elner Bevöl- 
kerung von 1,868,298 Einwohnern 752 Ber- 
unglückte, Sachſen bei einer Bevölkerung von 
2,122,148 Einwohnern 538 Verunglückte, 


Einwobnern 1.046 Verunglückte. Baden bel 
einer Bevölkerung von 1,344,322 Einwohnern 
448 Verunglückte, Belgien bei einer Bevölke“ 
rung von 4,705,620 Einwohnern 1568, Eng. 
land bei einer Vevölkerung vou 18,980,575 
Einwohnern 12,938 Verunglückte und Frank- 
reich bei einer Bebölkerung von 36,089,000 
Einwohnern 9997 Verunglückte. Zu bemerken 
iſt, daß durchſchnittlich die Wahrſcheinlichkeit 2 
Verunglückung bei dem männlichen Geſchle 


größer iſt als bei dem weiblichen; ſie = bei 


591 1.3 
efterem 1,000,000, bei letzterem 1,000,000 


und rechtfertigt ſich aus der verſchiedenen Lebens- 
beſchäftigung. Verſchieden iſt jene Wahrichein- 
lichkeit in den verſchiedenen Lebensoltern und 
auch die verſchiedenen Länder begründen ein 
abwechſelndes Reſultat. So iſt ſie z. B. im 
Königreich Sachſen bei männlichen Individuen 


i 23 
bis zum 14. Lebensjahre 17000000, dagegen 


a 470 
über dieſes Alter hinaus 1.000,00. 


Kohlenbergbau in dieſem Lande ſteigt jedoch der 
Zähler jenes Bruches bedeutend und zwar bis 
auf 2650, ja in England auf 3510. Während 
beim preußiſchen Bergbau unter je 1000 Mit. 
gliedern der Knappſchaft durchſchnittlich 95,6 
nicht tödtliche Unfälle erleiden (d. h. 
45,5 Mal mehr als tödtliche) denn von 
79,258 in den Jahren 1841 bis 1864 be, 
ſchäftigten Arbeitern wurden 146 Jährlich ge 
tödtet, alſo von je 1000 1,84 pCt., iſt die 
Zahl der Verunglückungen in Oeſterreich 
auf je 1000 nur 8,67, dagegen die der ſchwe⸗ 
ten 1,36 pCt. In Sachſen unterſcheidet 
man den Erzberg und den Kohlenbau bei 
beiden arbeiten je 10,000 Arbeiter, aber bei 
Weitem gefährlicher zeigt ſich Letzterer, denn 
während bei Erſterem faſt gar leine Tödtung 
oder doch nur 0,92 Procent jährlich während 
ca. 40 Jahre Statt fand, ſteigt hier die 
Ziſſer auf 2,85 Procent bei einer Durch- 
ſcnitisziffer von ca. 20 Jahren und in 
England ſteigt ſie ſogar auf die enorme Höhe 
von 3,57 Procent. 


T7... ᷣͤ ... — SR 

Handel und Verkehr. 

Liverpool (via Haag), 6. Auguſt (Von 
Springmann u. Comp.) 

Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
Stimmung unverändert. 5 

Middling Amerikaniſche 10%, middling 
Orleans 10%, fair Dhollerah 8 ¼, good 
middling fair Dbollerah 7¾8, Bengal 6% 
good fair Bengal 7½, Smyrna 8 /, Oomra 
8 7. a 80G. 

Hamburgs, 6 Auguſt. Getreidemault. 
Weizen flau, auf Termine Anfangs niedriger 
Pr. Anguſt 5400 Pfund netto 156 Banko⸗ 
12 Br., 155 Gd., pr. Anguſt⸗September 
1: 143'/, G., pr. Herbſt 137 Br., 
36 Gd. Roggen loco flau, auf Termine 
lehr flau. Pr. Auguſt 5000 Pfd. Brutto 
107 Be. 106 Gd., pr. Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 99 Br., 98 Go., pr Herbſt 96 Br., 95 
Gd. Hafer feſt. Spiritus ſehr ruhig, 33 ¼ 
Oel flau, loco 24¾, pr. Oktober 2476, pr. 
Mai 25½. Kaffee lebhafter verkauft 3400 
Sack. Laguayra zu 5¼ à 8 ½, 1000 Sack. 
Rio loco.) Zink fell gehalten — Sehr ſchönes 
Jetter. 


Beim 


y Antwerpen, 6 Auguſt. Petroleum 
N SH, Type weiß, 43 Fres. pr. 100 Ko. 


Porte n 
guſt 8,80, ee 7 9 0 1 
dr. Januar April-98, 50 , Meble pr. Auguſt | 
74, 25, pr. September Dezember 69, 50 


Spiritus pr. Auguſt 63, 00. 

Auſterbam 6. Auguſt. Roggen pr. Di. 
rc 3 Fl. höher, 2168 218, ſſonſt geſchäfts⸗ 
08, l 

Berlin, 6. Auguſt. (St.-Anz.) Weir 
zen loco 81— 97 Re nach Qualität, gelber 
ungariſcher 86 % Liefcrung pr. Augauſt 
79 3 bez. Sen. -Ditober 72 & bez DI. 
tober November 70 % Br., 69 G., 
Roggen loco 64 — 70 nach Quali 
tät gefordert, 78-79 % 665%, Eg ab Bo: 
den bez, neuer 67-69 / 4 ab Bohn bez., 
br. Auguſt 61¼ — 62 n bez., Auguſt⸗ 

ptember 57½ — / n bez., September⸗ 
Oktober 56 / — ½ bez, Okt.-November 
54½ —54 K bez. November Dezember 53 
—53 bez April-Mai 52% % & bez. 

Gerſte, große und kleine, 46—53 9% 
Ya 1750 4. 

Hafer loco 33—38 „, böhm. 36%, — 
37¼% S ab Bahn bez, pr. Auguſt 32% — 
31% ½¼ E bez., Auguſt⸗ Sept mber 273, 
bez, September-Oktober 27 & bez, 
Ottober-November 26 % bez, April Mai 
26½% H bez. u. Br. 

Erbien, Kochwaare 62—68 , Futter 
wache 1 ie 

Aubol loco 11 ½ . bez., pr. Auguſt 
Auguſt⸗ September 27% . br Sepımn 

ber -Oltober 11 ½ S G., %, Br., Ottober⸗ 
November 11½ K bez., Nov.-Dez. 11% 


bez. 

Leindl loco 13% . 

Spiritus loco ohne Faß 23% — 
% bez., do. mit Faß 22% bez. pr. Au⸗ 
Auſt 22¼— ½— ½ & bez., Auguſt Sep⸗ 
tember 22¾ — % — / W bez, Septemper⸗ 

ober 22 — 5 bez., 79 Br., 
Onober⸗November 18/¼— 9 Re bez. 
Danzig, 7. Auguſt 1867. Bahnverkäufe. 
reizen; hellbunt, fein und hochbunt 

124/½25—126½% 102%, 107/105, 110 Jor 
127—129 4 107 ½, 112½—110—115 2, 
130-—131/278, fein 17 /, 120 % Weizen 
ai, dunkelbunt und abfallende Qualität 
1389 —121½2 44, 85, 80 50, 92½ 9" 
132425—124%5 6 92½,,95—95,97½ ., 
26—127 % 97 ½ 100 100, 102% S ee 80 
e preuß. Per Scheffel einzuwiegen. 
128 % den, 118120 14. 87 — 88. 122 
2 479091 Gr 81% „. preuß. 7 Schffl. 
inzuwieg. 
10 /e e, i, Futter- fehlt, Gerſte l. Walz 
0/102 104% 55, 56— 58 . 106 — 108 
& 59, 60—61 Gr ver gemeſſenen Scheffel. 
100 Gerſte gr. Mols 105—107 . fehlt. 
09 —112 & 62½—63 Fe, 115 44 64 Gr 


r 72886, Jr Scheffel. einzuwiegen. f 

Hafer 42¼,43— 44, 45 Ar a 50 
„un Scheſfſel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch⸗, 77½, 80 — 
82%, 85 Sr, abfallende 67 ¼, 70 Kr pr 
90 %% Yr Scheffel. 

Rübſen: 93, 93 — 94, 95, 96 ½ . r 
72 % Ya preuß. Schffl. 

Die heute gebondelten 50 Laſt Weizen 
wurde etwas biliger abgegeben. 

Bedungen wurde: für bunt 120 %% ZZ 
610, % gutbunt 128 . 675 „ 5100 

weichend 


el. Der Laſt. 
120 . . 7 
4910 Yr Laſt. 


Roggen 
Rübſen 70 Loſt. Umſotz „ 558, 2% 
570, ½ 576 v 4320 63. fer Laſt. 
Thorn paſſirt nach Danzig vom 
incl. 6. Auguſt: 


505 


2. bis 


233 Laſt Weizen. 
88 „ Roggen. 

2 „ Gerſte. 
123 „ Bohnen. 
110 Centner Hanfſagt. 
730 „ Oielluchen. 
544 „ G Pottaſche. 


1873 Eichene Balken. 
8855 Fichtene Balken und Rundholz. 
6636 Eiſenbahnſchwellen. 
314 Laſt Faßholz n. Bohlen. 
Waſſerſtand 8 Fuß 4 Zoll. 
—— — — —— 
Berliner Böiſe vom 6. Auguſt. 
Wechfſel Courſe vom 6. 


ä— —— — ns, 
Amſterdam 250 fl. kurz 2½ 143¼8 bz 
do. Monat 22 142% bz 


Hamburg 300 Mark kurz 2 151½ bz 
do. 2 Monat 2 150% bz 
London 1 Lſtrl. 3 Monat 2 6. 23½¼ bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 2½801½¼2 bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 4 80% bz 
do. do. 2 Monat 4 80 bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56. 22 © 
Frankfurt 100 fl. 2 Monat 3 156. 24 © 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 998 © 
do. 3 Monat 5 995% G 
Petersburg 100 R. 3 Woch. 7 925% bz 


3 Monat 7 9138/8 bz 
Ba b 
REN 


do. do. 
Bremen 100 Tötr.8 Tage 
Warſchan 90 R. 8 Tage 


Freiw. Anleihe ; 

StR. von 54-55, 57 
do. von 56 
do von 59 4 
do. von 64 14 3 
do. von 50— 52 [4 8978 bz 
do. von 53 4 |897/s bz 
bo. von 62 4 89/8 bz 


Staats⸗Schuldſcheinr 
Pr.⸗Anl. von 55 a 100 
Kr⸗, und Nm. Sch. 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 14 2 — 

Kur- u. Neum.Pfandbrieſe 3½ 78 ¼ b; 2 


3¼½ 84874 83 
3½ 123 bz. 
3/80 G 


[ nprentziſch bertel 2 e 
bo. "ur 
do. 5 % 0 
Pommerſche 5 3½77½ W. 
to. . 1 89 bz 
Weſtpreußiſche Pfeudbricfeſgÿ 764 bz 
do. . 4 84% bz 
do. neue 1 837% bz 
do. do. ½ 929% G 
Prenßiſche Rentenbriefe 4 90% b; 


Gold⸗ und Papiergeld. 


Friedrſchsd'or 113 bz Sovereigns 6.2/8bz 
Gold⸗Kronen 9. 8 © Bank -⸗Disconto 4 pet. 
Lonisd'or 111½ bz Deſterr. Bankn. 80%¼/ 
Napoleonsd'orſ5. 12d bzüRuſſiſche do. bz 
Impr. p. P. ſein464 bz 1835/5 bz 
Dollars 1. 12 bz [Poluiſche do. — — 


8 2 113. 

ne Crimiaalgeſchi 

Emil Ga in 885 
(Foriſcgung.) 

Ich beſtehe darauf und bleibe dabei, fie 

iſt es, die unſeren Untergang berbeiführt, 

Sei aufrichtig; biſt Du denn auch über⸗ 
zeugt, daß Du ſie nicht ſelber liebſt? 

So hell die Nacht war, den Ausdruck 
des Zorns, der Raout's Züge verzertte, 
vermochte Louis doch nicht zu ſehen. 

Ich habe nie etwas Anderes geliebt, sls 
das Geld der Frauen, cutgegncle dieſer. 

Worüber beklagſt Du Dich alſo? Hab 
ich Dir nicht Madeleine's halbes Vermögen 
verſprochen? Du bekommſt das Geld, ohne 


die Frau zu nehmen — das utile ohne das 
onus. 
Ich bin nicht fünfzig Jahre vorüber, 


wie Du, verſetzie Raoul ärgerlich. 

Geung über dieſen Gegenſtaud, untere 
brach ihn Louis. Ich denfe, wir kämen an 
lenem Tage, an dem ich Dich dem fürchter— 
lichſten Elende entrih, überein, daß ich der 
Herr bleiben würde. 

Bitie um Eutſchuldigung! Du vergißt, 
daß für mich Freiheit und Leben auf dem 
Spiele ſtehen. Behalte die Karte in der 
Haud, laß Dir aber von mir rathen! 

Der Marquis und Raoul blieben noch 
lange beiſammen und crörterten und bejpra- 
chen die Lage. Es war ſchon Mitternacht 
vorüber, als ſich Louis erinnerte, daß fein 
längeres Ausbleiben auffallen und Erkundi⸗ 
gungen zur Folge haben müßte. 

Streiten wir nicht ohne Zweck, ſagte 
er ſchließtich zu Raoul. Deine Ueberzeu⸗ 
gung iſt auch meine. Der Stand der Dinge 
nöthigt uns zur Ergreifung eines eniſcheidenden 
Entſchluſſes; aber wie man die Hand um— 
lehrt, will ich mich nicht entſcheiden. Sei 

morgen um dieſe Stunde wieder zur Stelle 
und mein Plan wird fertig ſein. 


Was 


Sei es, alſo morgen! 
Und von nun an, bitte ich, keine unüber⸗ 
legten Schritte mehr. 

Ich denke, ſchon mein Anzug muß Dir 
ſagen, daß ich mich nicht zu zeigen gedeule. 
Ich habe meine Sachen in Paris fo finn« 
reich eingerichtet und den Beweis für mein 
Alibi im Voraus ſo ſichergeſtellt, daß ich 
Jedem Trotz bieten kann, der, um mich eines 
in der Criminaliſtik üblichen Ausdrucks zu 
bedienen, den Gegenbeweis berſtellen wollte, 
daß ich mein Wohnhaus zu Veſinet verlaſſen 
habe. 

Ich habe meine Vorſicht fo weit getrie- 
ben, daß ich mit der dritten Claſſe fuhr, auf 
der man es doch ſehr unbequem findet. Jetzt 
aber lebe wohl, ich kehre in die Herberge 
zurück. 

Damit verließ er Louis, ſcheinbar ohne 
eine Ahnung, daß er in dem Herzeu ſeines 
Schuldgenoſſen das tiefſte Mißtrauen zurück 
ließ. Clameran hatte während ſeines aben— 
teu erreichen Lebens jo viele Geſchäſte abge⸗ 
wickelt, daß er darüber im Klaren ſein mußte, 
welches Maß des Vertrauens einem Came⸗ 
raden wie Raoul gebühre. Auch Schelme 
haben untereinander eine Art Ehrlichkeit, 
welche von Manchen höher geſtellt wird, als 
jene der rechtſchoffenen Leute. Allein dieſe 
Ehrlichkeit hört nach der Durchführung des 
Geſchäfts auf, denn im Augenblicke der Thei⸗ 
lung erheben ſich die Schwierigkeiten. Cla⸗ 
meran war von Natur aus mißtrauiſch, jo 
daß ſich jetzt ſchon tauſend Anläſſe zum Zer⸗ 
würfniſſe vor feinen Blicke erhoben. 

Warum, fragte er ſich, hat Raoul ſeine 
Reiſe hieher in ein fo tiefes Gebeimniß ge⸗ 
hüllt? Weßhalb hat er in Paris in ſo be⸗ 
rechneter Weiſe einen Auſenthalt an einem 
anderen Orte vorgeſchützt? Will er mir eine 
Schlinge legen? Es iſt wahr, ich halte ihn 
unter der Fauſt; ober auch ich meinerſeits 
hänge von ihm ab. Die ganze lange Reihe 
von Briefen, die ich, während ich hier bei 
Gaſton bin, an ihn geſchrieben, beweiſt gegen 
mich. Geht er vielleicht mit dem Plane um, 
ſich gegen mich aufzulehnen, ſich meiner zu 
entledigen und ſich die Früchte unſerer Arbeit 
allein zu ſichern ? 

Auch dieſe Nacht ſchloß Louis wieder 


kein Auge. Aber mit dem Anbruche 
des Morgens war fein Entſchluß gefaßt, 
und mit fieberhafter Ungeduld erwartete 
er die Nacht. Der Drang, zu ſeinem 


Ziele zu gelangen und ſeiner Klemme ein 
Ende zu machen und die Strebung ſeiner 
Vorſtellungen waren in ihm ſo heftig, daß 
er den ganzen Tag über verwandelt ſchien. 
Sein Bruder machte zu wiederholtenmalen 
die Bemerkung, daß er düſter, tiefſinnig und 
zerſtrent ſei, und richtete daher die Frage 
2 “ 
—— Du? Füblſt Du Dich un⸗ 
ir ewas? 
Endlich brach der Abend an und die er⸗ 
ſehute Stunde erſchien, zu welcher Logis 
feinen Freund Raoul aufſuchen konnte. Die⸗ 
fer lag ſchmanchend an der bezeichneten Stelle 


vohl, oder verſchwei 


im Graſe, genan dort, wo er ibn die Nacht 
vorher geſprochen. 
Nu denn, ricf ibn fein Schickſalsge⸗ 
fährte an, haft Du Dich endlich für etwas 
entſchieden? 

Ja, und zwar habe ich Dir zwei Vor⸗ 
ſchläge zu machen von, wie ich glaube, un⸗ 
fehlbarem Erfolge. 

Ich horche hoch auf. 

Louis dachte noch einige Augenblicke nach, 
wie ein Menſch, der für das, was er zu fa- 
gen hat, den bündigſten und klarſten Aus⸗ 
druck ſucht, erhob ſich dann und begann jeine 
Entwicklung: 

Mein erſter Plan hängt davon ab, ob 
Du auf denſelben eingehſt. Was wirt Du 
dazu ſagen; wenn ich Dir den Gedanken 
nahe lezte, die ganze Unternehmung fallen 
zu laſſen? 

Ogo! 
Gingeſt Du darauf ein, Dich zurückzu⸗ 
ziehen, Frankreich zu verlaſſen und nach Lon⸗ 
don zurückzulebren, vorausgeſetzt, daß ich Dir 
eine bedeutende Summe zur Verfügung 
ſtellte? 

Man müßte eben erſt wiſſen, wie groß 
dieſe Summe wäre. 

Ich könnte Dir hundertfünfzigtauſend 
Franes geben. 

Raoul zuckte die Achſeln. 

Sehr verehrter Oheim, ſagte er, mit Be- 
dauern ma ge ich die Wahrnehmung, daß Du 
mich nicht kennſt! Du mäkelſt mit mir, machſt 
Dir einen Hinterhalt, und ich finde das weder 
klug noch edelmüthig. Nicht edelmüthig, weil 
Du im Gennde dabei von unſerem Ueberein⸗ 
kommen abfällſt, und nicht klug, weil ich, rede 
Dir das zur beſtändigen Erinnerung ein, diefel- 
e für mich habe, über welche Du ver- 


Jetzt begreife ich Dich nicht mehr! 

Deſto ſchlimmer! Was mir vorſchwebt, ift 
mir völlig klar; aber ich kenne auch Dich, mein 
werther Oheim. Ich bin in jede Falte Deiner 
Seele eingedrungen und habe dieſe mit jenem 
ſcharfen Blicke ſtudirt; den man ſich im Kampfe 
um Mein und Dein aneignet. Ich habe Dich 
ſozuſagen mit meinen Händen ausgetaſtet bis 
auf den Grund. Wenn Du mir hundertfünfzig 
tauſend Franes anträgſt, ſo thuſt Du das ſicher 
nur in der Ueberzeugung, eine Million in die 
Taſche zu ſchieben. 

Clamerans Züge drückten den Proteſt der 
Entrüſtung aus. Er ſchien der in ſeinen edlen 
Abſichten verkannte Mann. 


vor, was zu geſchehen hat. 
f 


Du fabelſt! entgegnete er. 

O, keineswegs! Meine Anſchauung der Zu⸗ 
kunft fußt auf meinen Erfahrungen über dle 
Vergangenheit. Von den Summen, welche Du 
Fran Fauvel abgenommen, oft gegen meinen 
Willen abgenommen, erhielt ich, wenn es hoch 
kommt, vielleicht den zehnten Theil; ich zweifle, 
ob auch nur dieſen. \ 


Aber wir haben einen bedeutenden Re— 
ſervefonds. 
Der ſich in Deinen Händen befindet, 


beſter Onkel, das wirſt Du nicht in Abrede 
ſtellen. Riſſe morgen das Netz, ſo würdeſt 
Du ich mit der Kaſſe aus dem Staube 
machen, während mir ohne Geld und An 
haltspunkt kein anderer Ausweg bliebe, als 
der Strafgerichts-Behörde in die Arme zu 
laufen. 

Dieſe Vorwürfe ſchienen Louis ganz au⸗ 
ßer Faſſung zu bringen. 

O, Du biſt undankbar, 
dankber! 

Bravo! entgegnete Raoul, das wieder⸗ 
holſt Du nun ſchon des Oefteren; aber bei 
allen Hörnern und Klauen des Satans! 
willſt Du es denn darauf ankommen laſſen, 
daß ich Dir den Nachweis liefere, in welchem 
Maße Du mich betrügſt? : 

Wenn Du das kannſt? 

Gut. Du fagteft mir, daß Dein Bru⸗ 
der nur ein ſehr mäßiges Vermögen beſitze, 
nicht wahr? Nun denn, Gaſton bezieht ſech⸗ 
zigtauſend Livres Rente. Leugne das nicht. 
Was iſt ſeine Beſitzung dahier werth? Hun⸗ 
derttauſend Thaler. Wie viel hat er bei 
Herrn Fauvel anliegen ?. Vierhundertauſend 
Frances. Das macht zuſammen ſiebenmal⸗ 
hunderttauſend Francs. Iſt das aber ſchon 
ſein ganzes Vermögen? O nein, denn ſein 
Caſſier in Oloron hat abermals Auftrag, 
Rente für ihn zu kaufen. Du ſiehſt, ich 
habe den Tag, den ich hier zubrachte, nicht 
verloren. 

Dieſe Augaben waren ſo wahr und ſo 
genau, daß Louis nicht einmal den Verſuch 
zu einem Widerſpruche wagte. 

Zum Henker! fuhr Raoul fort, wenn 
man ſich das Commando anmaß!, muß man 
ſich doch früher die Gewißheit verſchaffen, 
ob man die Kraft dazu beſitzt, Du hatteſt, 
wir beide hatten das herrlichſte Spiel von 
der Welt; welches Ergebniß kannſt Du ouf⸗ 
weiſen? 

Mir ſcheint denn doch — 

Daß es verloren iſt! 


ſagte er, ſehr un⸗ 


Das iſt mein 
Anſicht, und zwar durch Dein Verſchulden 
durch Deine angenfälligen Mißgriffe. 

Ueber den Ureigniffen ſteht Niemand. 
Niemand kann ihnen befehlen, ſo oder ſo zu 
lommen. g 

O doch, cin kräftiger Charakter gebietet 
ihnen. Nur der Ungeſchickte wartet ab, was 
ihm der Zufall bringt. Der gewandte N 

as 
war unſere Uebereinkunft, als Du nach Lon⸗ 
don kamſt und mich auffuchteſt? 
Wir mußten meine gute Mutter ſehr bitten, 
uns ein wenig uster die Arme zu greifen, 
und ihr gegenüber fehr große Liebenswürdig⸗ 
leit entfalten, um ſie dahin zu bringen, ſich 
freiwillig etwas zu Grunde zu richten. Was 
aber? i 
die 


Auf die Gefahr hin, die 
die goldenen Eier legte, zu 
ſchlachten, zwangſt Du mich, die arme Frau 
ſie nicht 


geſchah 
Henne, 


in dem Maße auszubeuten, daß 
mehr weiß, wo ihr der Kopf ſteht. 

Die Klugheit gebot, etwas raſh vorwärts 
zu gehen. 

Meinetwegen! ieß aber auch das etwas 
raſcher vorwärts kommen, daß Du Dir 
plötzlich in den Kopf ſetzeſt, Madeleine hei⸗ 
zu wollen? Von 
mußten wir fie in unſer Geheimnitz eine 
weihen, und ſeit dieſem Augenblicke iſt ſie 
die Rathgeberin ihrer Tanıe und hetzt fie 
gegen uns auf. Ginge es nach ihrem Sinne, 
fo enthüllte Frau Fauvel längſt ihrem Gatten 
ihre ganze Lage, oder wendete ſich kurzweg 
an den Polizei Präfekten, und namentlich 
Schritt nicht 


raten dieſem Tage an 


letzterer nähme mich 
Wunder. 

Ich liebe Madeleine. 

Das haft Du mir ſchon geſagt; eslaugt 
aber eben nicht, Du führſt uns auf Wege, 
von denen Du Dir keine klare Anſchauung ver⸗ 
ſchafft haft, und wirft am Ende Dich mit dem 
Ausrufe entſchuldigen: „O, wenn ich das nur 
vorausgeſehen hätte!“ Du hätteſt Dich beſſer 
unterrichten müſſen. Sogteſt Du nicht zu 
mir: „Dein Vater iſt todt." Aber das iſt 
er keineswegs. Mein Vater lebt, und wir 
hoben uns einer Handlungsweiſe ſchutdig 
gemacht, die mich ſchlechtersings und für 
immer daran hindert, mich ihm vorzuſtellen. 
Er iſt Beſitzer einer Million, die mir zuge⸗ 
fallen wäre, und von der ich, wie die Dinge 
jetzt ſtehen, nicht einen Son erhalten werde. 
Er aber wird ſeine Valentine ſuchen und 
wird ſie finden, und dann — gute Nacht! 

Louis unterbrach ihn mit einer Geberde 
der heftigſten Entrüſtung. 8 

Genug! zürnte er, hab' ich Alles auf eine 
Karte geſetzt ſo habe ich auch das Mittel 
Alles zu retten. 

So! ein ſolches Mittel hätteſt Du? 
Und was wäre das für ein Mittel? 

Leuis' Stirne verdüſterte ſich, und mit 
gepreßter, halbunterdrückter Stimme entgeg⸗ 


gar 


nele er: 


Das wird mein Geheimniß bleiben! 
(Fortſ. folgt.) 


Am 5. d. M. fand in Schöneck eine Bera- 
thung über die Wahl eines Abgeordneten zum 
Norddeutſchen Parlament für den Wahlkreis 
Berent⸗Pr. Stargardt ſtatt. Die Verſammlung 
war von ausſchließlich deutſchen Wählern ſehr 
Zahlreich beſucht und fowohl Kreis Berent, wie 
Kreis Pr. Stargardt waren ſtark vertreten. Als 
Kandidaten waren aufgeſtellt: Vaudrath v. Neeſe, 
v. Saucken⸗Julienfelde und Thomſen⸗Jecertz. 
Die Debatten waren lebhaft und währten 
mehre Stunden. Bei der Abſtimmung ergab ſich 
eine immenſe Majorität für den Landrath v. Neefe. 
Dem ohnerachtet war die außerordentlich kleine 
Minorität nicht zu bewegen ſich dem ſo beſtimmt 
ausgeſprochenen Willen der Majorität zu fügen. 


Letztere konſtituirte ſofort ein Comité, wel⸗ 
chem die weiteren Schritte im Intereſſe der 
Wahl des Landraths von Neefe als des 
deutſchen Kandidaten der Polen gegenüber 
übertragen wurden. 

Ob die Herren der Minorität ſich ſchließ⸗ 
lich dennoch der Mebrheit anſchließen oder 


ihr Parthei⸗Intereſſe über das allgemein deut 
ſche Intereſſe ſtellen werden, wird die Folge 
lehren. [619]. 


Das Vacanzen-Anzeige- 
Blatt 


enthält hunderte von wirklich offener 
Stellen für Kaufleute, Landwirthe, Forst- 
beamte, Lehrer, Gouvernanten, Techniker, 
Handwerker ete., Beamten aller Branchen 
und Chargen, welche ohne Commissionaire 
zu vergeben sind. Die Namen der Prin- 
eipale und Behörden sind stets angegeben, 
um sich direct bewerben zu können. 
Für jede mitgetheilte Stelle leistet die 
Direction Garantie. Das Abonnement 
beträgt für 5 Nummern 1 Thlr. und für 
13 Nummern 2 Thlr. wofür das Blatt 
an jede aufgegebene Adresse alle Diens- 
tage franco gesandt wird, 

Prinzipale haben die Ankündigung of- 
fener Stellen gratis. 


Bestellungen bitten wir an Paul 
Callam's Zeitungs Comtoir, Berlin, 
Nieder wallstrasse 15. zu richten. 620) 


7 r 
— 5 * * 
Toilette-Fettſeifen 
von 8 
F. Wolff & John, Hoflieferanten. 
in Carleruhe (Baden.) 

Dieſelben find milder und verfeifen ſich weni— 
ger ſchnell als die Cocosſeifen und billigen Sor— 
ten Mandelſeife; zum Raſixen find fie vorzllich. 
Stücke a 6, 9 und 15 kr. in Danzig bei 

Albert Neumann, 
(6211 Langenmarkt 38. 


Engliſche Einmachkrucken 
mit luftdicht ſchließenden 
Patentdeckeln empfiehlt billigſt 

Hugo Scheller, 

[622] Gerbergaſſe 7. 

Wollwebergasse 21. 

Mein reichhaltiges Juve⸗ 
leu⸗, Gold: und Silber⸗Lager 
empfeble ich zu den reellſten und billigſten Preis 


ſen. Altes Gold und Silber wird in Zahlung 
angenommen. 
nach 


Auswahlſendungen Auswärts 
H. Rosenstein. 


werden 
prompt ausgeführt. 


[623] 


Zum An: und Verkauf von in⸗ 
und ausländiſchen Staats-Papieren, 
Banknoten, fremden Münzſorten u. 
Coupons, empfiehlt ſich das Wech⸗ 
ſel⸗ und Bankgeſchäft von 1624] 

Benjamin Bernstein, 

Danzig, Langenmarkt 31. 
Eine große Auswahl von Brief⸗ 
nud Cigarrentaſchen, Portemonnaies, 
Schule und Damentaſchen, Torni- 
ſter und andere feine Lederwaaren 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
625 Wilhelm Homann, 
Heil. Geiſtgaſſe 4. 


Es ſtehen hierſelbſt zwei gut ge— 
rittene militärfromme Reitpferde, 
Schimmel, deren einer im 7. und einer im 
8. Jahre in der durchſchnittlichen Größe 
von 3“ zum jofortigen Verkauf. (626 

Danzig, Langgarten 56. 

um Portepee Fähnrich, zum Einjähri 

eee zu Dau 
Cramen behufs Eintritt in die Königliche Ma⸗ 
rine wird den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß 
vorbereitet mit Einſchluß der Mathematik. 

[627] Sandgrube 54, parterre. 


— —ẽ - — — — 
Gefunden ſchweren Hafer a 43 u. 44 gr. 
per Scheffel empfiehlt in beliebigen Quantitäten 
Cäsar Tietze, 
[628] Kohlenmarkt No. 28. 


Gutsverkänufe in jeder Grüße 


wie in jeder Provinz weiſet nach Rob. Jacobi, 
Breitgaſſe 58. [629] 


Eine Gutspachtung v. 3,000 


Morg., zu deren Uebertahme 15 Mille gehören 
weifet nach Rob. Jacobi, Breitgaſſe 59. [630] 


* Pin u. Lock, jed, Art J. J 
2 0 a» u. Lock. jed. Art f. Jäger u. 
Wild u fe Jagdliebh. sind 2. 2 von 
10 sgr. an bis 13,2 rlt. im Comt. Röpergasse 6. 
1631] 


in reichhaltiger Auswahl vorhanden 


Druck und Commiſſionsverlag von R. W. Wendt in Danztg. 


; Aecht franzöſiſcher f 
* 
sy 

weißer flüſſiger Leim. 

Dieſer Leim wird kalt angewendet, er erſetz 
vollkommen den Kleiſter, den Leim, und den 
Mundleim. Man kann denſelben gebrauchen füt 
Papier, Pappdeckel, Porzellan, Glas, Marmor, 
Holz, Leder, Kork u. ſ. w., a Glas 2½, 5 un 
7½ Sgr., empfiehlt 1638] 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 58, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


Central. 


Zeitungs - Annoncen - Kureal 


A. Retemeyer in Berlin. 
Beförderung und Erledigung von Ankündigungen 
in alle hieſige u. auswärtige Zeitungen (deuiſch⸗ 
franzöſiſche, ruſſiſche, engliſche, ſchwediſche, ſchwel! 
zeriſche, amerikan. ꝛc.) 

Eine nunmehr Hjährige Geschäftspraxi 
bürgt Inserirenden für Sachkenntniss iM 
Annoneiren, daher gewissenhafter Rath. 
in der Wahl von Zeitungen, sowie ig 
erfolgreichster Insertion u. billigstes Arram |. 
gement garantirt ist. 
Alle von neuern Annoncen⸗Bureaus ange‘ 
kündigten Vortheile gelten bei mir prin⸗ 
zipiell und bereits ſeit 11 Jahren, werdet 
daher von vornherein mindeſtens bei gef. 
Aufträgen acceptirt, 
Tägliche directe Expeditionz höchster Ra ball, 
Belags-Exemplare, Reclamen, Zeitungs-Verzeich- 
niss mit Preis-Tarif gratis und franco. 
Regelmässige directe Corresponden? 
und Vertretung auf allen europäische? 
und überseeischen Handelsplätzen biete 
meiner Kundschaft Gelegenheit zu vor, 
theilhaften Geschäftsverbindungen, Incass® 
Auskünften etc. (639) 
> A. Retemeyer in Berlin 
Gegen alle catarrhalſſchen Hals- und Brut 
Beſchwerden, Huſten, Heiſerkeit ze. giebt es nicht 
beſſeres als die 


Stollwerckschen Erust-Eon- 
bons. 


Die zahlreichen ärztlichen 


Für Ulnterleibabruchleidende. 


Briefauszüge au Gott ieb Sturzenegger in Heriſau. Schweiz. 

„Seit 2 Jahren litt ich an einem Doppelleiſtenbruch, der mir bisweilen unerhörte Schmerzen 
verurſachte. Die zwei Töpfchen Ihrer vorzüglichen Bruchſalbe, die ich den 10, Jan. d. J. von Ihnen 
erhielt, haben ſo vortrefflich gewirkt, daß ich keine Schmerzen mehr ſpüre und vom Bruche faſt gar 
nichts mehr bemerke. Ich bin fo zu ſagen von neuem geboren! Vorſichtshalber aber bitte ich Sie 
noch um 2 Töpfchen, denn ich will die Kur vollſtändig zu Ende führen.“ — Treptow an der Rega, 
Pommern, den 27. Februar 1867. ' 

C. G, Bäderlehrling. 


„Mit Freuden ergreife ich die Feder und ſchreſbe Ihnen, daß Sie mich, Gott ſei Dank 
durch ihre Salbe von meinem 16jährigen Bruchleiden vollſtändig kurirt haben. Ich danke Ihnen 
tauſendmal dafür. Gott und der Himmel wird Ihnen den Segen geben: denn Sie haben ihn ver⸗ 
dient. — Könnte ich es allen Menſchen ſagen, die das Uebel haben, daß fie die gute Salbe von Hrn. 
Sturzenegger brauchen ſollten, — ich würde es thun!“ 

Conſtanz am Bodenſee, den 29. Juni 1867. F. H. 

Dieſe vorzügliche, durchaus leine ſchädlichen. Stoffe enthaltende Bruchſalbe wird einfach 
Morgens und Abends eingerieben. Die Heilung geſchieht ohne die mindeſte Unannehmlichkeit, ohne 
Entzündung zu verurſachen Einzig zu beziehen in Töpfen zu 11,9 Thlr. Pr. Crt. beim Erfinder 

“ 2 2 
Gottlieb Sturzenegger, Herisau, Kt. Appenzell. Schweiz. 

NB. Mit einem Preiszuſchlag von 5 Sgr. iſt Diele Salbe auch ächt zu beziehen durch Hrn. 

Günther z. Löwenapotheke, Jeruſalemſtr. 16 in Berlin. (632 


Schmiedeeiſerne Garten⸗Möbeln find 


bei H. Garbe & Co., Sandgrube 21. 


633] 


Ju Dominiks⸗Geſehenken 5 
3 empfeste meinen, wirklichen Ausverkauf von Weißſtickereien, Negligé- 
55 Hauben, ſeidnen Schlipſen, Stroh⸗Hüten x. dc. 2 
= Carl Reeps, 
m, 1634) 71. Langgaſſe 71. & 


Empfehlungen, fe 


Cale 


9 


RT 
mM NDR ETTLINGEN 2) | wie die zuexfannten Medaillen fi i tha 
BEREITETE | a ee 
liche, Beweiſe. Obige rühmlichſt bekan 
„„... .. Bruſt⸗Bonbons ſind in Origin al-Paketen m 
i = EISEN 8 : - Gebrauchs-Auweiſung à 4 Gr. fietd vorräth 
: RER - in Danzig bei Albert Neumann, Sangenmall! 


38, und bei F. G. Goſſing, Jopen⸗ u. Portch.⸗ 
u. Carl Marzahn, Lallgenmarkt 18, in B 
rent bei 5 Cohn; in Carthaus bei 
Rabon; in Neustadt bei H. ache 
Mäuſe, Wanzen, Flöhe, Motten 1. 


iR 
Ratten, u. alles andere Ungez. vertilg., gut“ 


Mitt. v. 22/2 ſgr. bis 2 Thlr. z. bab. im Com 
Röpergaſſe 7. [64 J 
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teſte Dame der Wel 
gegen 400 Pfd. ſchwer, f 
ner der kleinſte Herr der W 
EAN genannt 3 Colibri) 
Be: Jahre alt, 28 Zoll hoch, % 
Pfd. ſchwer. Neben ELSLY das gröfl 
Rieſen⸗Schlachten⸗Theater ſämmtlicher & 
eigniſſe von 1866, ſowie das allerneueſte: Oi 
Erſchießung des Kaiſers Maximilian vol 
Mexiko. Außerdem die Hauptpiecen der 
Pariſer Weltausſtellung. 
Täglich zu ſehen von Morgens 10 bis Abd 
40 Uhr. Stand: Heumarkt 3. Buden rei 
hinter dem Löwentheater! 
Ergebenſt | 
642 S. Ley. 


i beachten! ME, 
Das riühmlichſt bekannte neue Künſt Nabin 
von Böhle iſt den geehrten Bewohnern Danz 
und Umgegend täglich von 8 Uhr Morgens 9 
10 Ubr Abends auf dem Heumarkte zur geneigte 


& Taſchen⸗Fernröhre | 
empfingen fo eben in beſter Auswahl und empfehlen gut ziehende ME 
von 15 Sgr. an. 5 


Goldene Reitbrillen 


mit feinſten Gläſern von 3 Thaler an. 


Bormfeld & Salewski, 


vorm. C. Miller, 
Jopengaſſe am Pfarrhof. 


Te ER) 


Ve e eee eee 


Die Schuh- und Stifel-Fabrik 4 


von 


lax Landsberg, 


€ 1 
77. Langgasse 77. 2 
empfiehlt das größte ſortürte Lager aller Sortin Herren, und Damen, ſowie Kinderſchuhe * 

pfieh N) g : ; 
3 N und empfiehlt beſonders 
ER für Herren: 
Fr Kafblever-€ chaftſtiefel 2½ tl. bis 2 rtl. 20 fgr“ | 
DD, bis 2 rtl. 25 far. 2 mit Abſätzen 1 rtl. 5 far. 
8 Fahllederne beſte 213 bis 22 J rtl. Feinſte ohne Abſätze I ril. 5 fgr. bis 
„Gummſzug-Gamaſchen 2 rtl. 15 ſgr. bis 2rtl.] „m mit r, e ut 10 for. bie 1 ru. 
5 20 fgr. Gummizug beſte 1 rtl. 12½ far. bis 12% rtl. 
Feinſte Lackſtiefel 3 utl. Graue Gamaſchen 1 rtl. 7½ ſgr. bis 1½ rtl. U. 
9 „„ Lackſchuhe 2½ eil. bis 2 rtl. 25 ſgr. Goldledertanzſchuhe mit Ak ſätzen und Roſetten “ 
J Feinſte Kalblederſchube 2 bis 21/2 rtl. N Intl. 10 far. 0 
J Donpefiohlige Stiefel 3 bis 3½ rtl. Weiße Ailasſchuhe 1 rtl. 10 far. bis 1 rtl. 
De indlederne lackirte deppelſohlig 3½ rtl. bis 17 ſgr. = 

Urtl. 20 far. bis 2½ wu 


für Damen: 
Gamaschen ohne Abfäge 1 rit. 


11/4 rtl. 


8 


Böhmen und am Main 
Einzuge in Berlin. 3) | 
Erſte größte Präſenten⸗Austheilung vor 


Artl. Hohe Wadenſtiefel und = 
Böhle. Eintrittspreis nur 2½ Sgr. mit Präſew 


) Leichte Sommerſtieſel in feinſtem Leder 2 rtl. Halbhohe, „ 


5 25 ſgr. bis 3 vif. in ganz neuen Muſtern. 
J Gerrangenaflieet 115 Lackbeſatz 2 % bis 3 il, J Mergenſchuhe in allen Sorten 12 bis 25 far. a Auf dem Heumarkt 
> Pariſer und Wiener Modenſtiefeletten für Herren, Damen und Kinder, in den * Willa rds a 
Do eleganteſten Sachen. 7 Ü . 702 N 
9 a Knabenſtiefel mit Säfte und Zügen 1 rtl. 10 r, bis 2 ul. D Sansa Musetf 

> Gummiſchuhe, ächte Petersburger und audere Sorten. 5 iſt täglich von Morgens 
35 3000 bes mis Midchenſchube und Stiefeletten zu den hilligſten Preiſen. 1 0 Uhr bis Abends 10 Ubr il 
V Reparaturen jeder Art beſorge ich ſofert. a 2 Herven geöffnet. 
3» Answärtige Beſtellungen gegen Ee des Längenmaßes oder Probeſchuhes. 5 Freitag, | 
N ar aa 2 8 — 1 i 
3» Die Sthuh⸗ und Stiefel⸗Fabrik, & von 1 Uhr Mittags in M 
3» en gros und en detail, 7 e 
* Langgaſſe No. 77. & —— 
ns 1686] Max Landsberg Auf dem Heumarkte. 

u 8. ö J. Tarwitts 


Großes mechanſſch bewegliches Kunft- u. Shlad| 
ten⸗Theater. Täglich große Vorſtellungen. 1640 


Vietoria-Theater in Danzig 


N Donnerſtag, 8. Auguſt. 
Fünftes und vorletztes Gaſtſpiel des lh 
Charakter⸗Komikers Herrn Auguſt Weirauch: Ey 
lich hat er es doch gut gemacht, Luſtſpiel 
3 Akten von Albini. — Die Brandftättte 
mit Geſang in 1 Akt von Desloges, Mu 


Lang. ö 
L. Woelfer 


1646 
Selonke's Etablissement. 


Donuerſtag, 8. Auguſt. 
Großes Conzert und Auftreten 
engagirten Künſtler. 


Redigirt unter Verantwortlichkelt des Verleger. F 


—— 


orzügliche Portweine, Sherty, Madeira, so. 
nie reingehaltene IE ein- und Bordeaux-Weine em 
= pfiehlt die Weinhandkamg von 


Josef Fuchs, 


Frauengasse No. 3. 


ſit v 


16381 


berg 


